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Interdisziplinäre Weiterbildung in Palliative-Care

Welche spezifischen Elemente dieser Weiterbildung interessieren den

Psychiater besonders?

Ein Dilemma der zunehmend technisierten Medizin ist es, dass sie Krankheiten

erwartet und es kommen kranke Menschen. Sie ist ausgezeichnet um

nicht zu sagen ein Segen im Beseitigen von krankheitsauslösenden Faktoren

oder im wiederherstellen defekter Organe. Was aber, wenn die Krankheit

stärker ist als diese technische Medizin? Da ändert sich plötzlich die Erwartung

und der Auftrag. Die Krankheit wird zur Grenzerfahrung.

Peter Grob*

Interdisziplinäre Weiterbildung in
Palliative-Care

Früher war diese Grenze der Behandelbarkeit viel

schneller erreicht. Die ursprüngliche Medizin war
dementsprechend anders geartet. Sie war durchdrungen
von magischen Ritualen und die Nähe zum Religiösen

war unverkennbar. Dies zeigte sich beispielsweise daran,

dass viele Spitäler vorwiegend durch Ordensschwestern

geführt wurden. Ursprünglich waren es die
Kirchen und nicht der Staat, die sich um die Kranken

kümmerten. Die Heilserwartung der Leidenden war
dementsprechend auch stärker auf die Kirche als

irgendwo anders gerichtet. Auch die «Prophylaxe» des

Krankseins lag vorwiegend in der Zuwendung zur
Religion.

Heute hat sich die Erwartung auf Heilung
ausschliesslich auf die Medizin gerichtet. Sie verspricht
mir, dass sie mich von der Krankheit befreit und sie

sagt mir auch, wie ich Krankheiten vermeiden kann.

Dadurch hat sich auch die Macht verlagert. (In der

Silhouette der Stadt fallen nicht mehr die Kirchtürme

sondern die Spitalhochhäuser auf.)

Implizite erwarten aber die Kranken heute von der

Medizin neben Heilung (Wiederherstellung) auch das

Heil (Seelenfrieden). Hier liegt die Ueberforderung und

Enttäuschung in einem. Und hier liegt die Bedeutung
der Palliativen Medizin und der Interdisziplinären
Zusammenarbeit.

Internist und Psychiater mit Praxis in Luzern,

Mitlied Leitungsteam Interdisziplinäre Weiterbildung Palliative Care,

SKL

Wie weiter, wenn die Grenzen des Machbaren erreicht

sind?

Hier sind wir alle an der Medizin und Pflege Beteiligten
nicht mehr vorwiegend als Handlungsträger einer
standardisierten Behandlungstrategie sondern als

persönliches Gegenbüber für den leidenden Mitmenschen

gefordert. Ich kann mich nicht mehr vorwiegend über
mein Wissen und meine Fertigkeiten definieren,
sondern meine Persönlichkeit in der Beziehung zum/zur
Hilfe suchenden Patienten/Patientin wird wesentlicher.

Was ist das Wesentliche in diesem Kontakt? Es sind

die kommunikativen Fertigkeiten und die soziale

Kompetenz gefragt: Partnerschaftlichkeit, Authentizität,

Transparenz, mitmenschliche Wärme Wie ist

mein Verhältnis zur menschlichen Grenzerfahrung?
Wie gehe ich mit eigenen Ohnmachtsgefühlen um?

Wie kommuniziere ich an diesen Grenzen? Hier

kommt es auf so etwas wie Lebenserfahrung an. Die

Erfahrung, dass wir alle im gleichen Boot sitzen. Dass

die Offizierin wie der Schiffsjunge aus der Satelitenperspektive

in gleicher Weise von der Grösse des Ozeans

verschluckt werden.
Die interdisziplinäre Weiterbildung für Palliativmedizin

und Palliativpflege ist ein solches Schiff. Wir lernen.

Symptom Leid
(körperlich) (seelisch)

Kranksein

Krankenrolle Sinnfrage
(sozial) (geistig)
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Interdisziplinäre Weiterbildung in Palliative-Care
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Körperliche Mehrdimensionale Medizin seelische
Dimension Dimension
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Dimension Dimension

wie relativ unsere Rollen sind in Anbetracht der unendlichen

Grösse des Ozeans. Dass wir alle Rollenträger
sind in einem Boot, von dem wir nicht wissen wo seine

Reise begann und auch nicht wo sie enden wird und

von dem niemand den Kapitän kennt.
So versuchen wir uns Menschen als körperlich-se-

lisch-geistig-soziaie Wesen zu verstehen. Jedes

Symptom, sei es Schmerz, Übelkeit, Müdigkeit, Angst,
Trauer, Depression usw. wird zum «totalen Symptom»
in dem Sinne, dass alle Ebenen gleichermassen
mitschwingen.

Die interdisziplinäre Zusammensetzung der
Teilnehmenden «zwingt» und ermöglicht es uns, was immer

unser konkreter Auftrag im alltäglichen ist, unser
Rollenverständnis an dieser übergeordneten Sichtweise

auszurichten. Ich bin dankbar für diese Möglichkeit
der Weiterbildung und möchte es allen Interessierten

gönnen, auch daran teilnehmen zu können.
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